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lehnte sein Gesicht an den Zaun. Nur der Mond schien 

auf den Wald dahinter. Die Loopings einer Achterbahn-

strecke verknoteten sich wie eine Schlange über den 

Baumkronen und Wipfeln.

Bei der Ankunft hatte Vincent den Vergnügungspark 

in der Nähe des Campingplatzes gesehen und sich 

zuerst total gefreut. Was für eine tolle Überraschung! 

Seine Eltern hatten seit Wochen davon geschwärmt, wie 

schön es hier sein würde. Die gute Waldluft. Das Eiscafé 

im nächsten Städtchen. Der Pool mit Sprungturm auf 
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dem Campingplatz. Aber kein Wort von einem Jahr-

markt.

Dann waren sie daran vorbeigefahren. Und Vincent 

hatte das Schild auf Deutsch und Italienisch an der 

Mauer gesehen, die den Vergnügungspark umgab:
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Ungeduldig trat er jetzt von einem Bein aufs andere. 

Irgendwo auf dem Campingplatz heulte ein Baby. 

Ein Hund bellte. Wahrscheinlich hatte er das Baby 

aufgeweckt oder das Baby ihn. Wo blieben Lea und 

Tessa? Sie würden doch hoffentlich nicht kneifen. 

Lea hatte diese Mutprobe überhaupt erst vorgeschlagen. 

Und Tessa war furchtlos, sie köpfelte sogar vom Drei-

meterturm in den Pool, was sich Vincent nie traute.

Seine Hand schlich in die Tasche seiner Shorts. Es war 

gar nicht so einfach gewesen, heimlich die Taschen-

lampe seines Vaters mitzunehmen. Nicht dass sie ihm 

sein Vater nicht geborgt hätte. Er hätte aber wissen 

wollen, wofür. 

Ein kratzendes Geräusch!

Vincent riss den Kopf herum. Niemand da. 

Er war allein.

Oder doch nicht? Eine Gestalt löste sich aus dem 

Schatten eines Baumes auf dem Campingplatz. Weißer 

Oberkörper. Weiße Arme. Das Gruseligste: Wo das 

Gesicht sein sollte, prangte ein weißer Fleck.

Erschrocken keuchte Vincent. Ein Gespenst? 

Die unheimliche Erscheinung schlurfte näher! 
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Vincents Hand umklammerte die Taschenlampe. 

Seine Finger zitterten. Wäre es besser, dem Gespenst 

ins Gesicht zu leuchten oder die Lampe nach ihm 

zu werfen?

„Aua!“ Das Gespenst hopste plötzlich 

auf einem Bein. Drehte sich um – und 

es war Lea! Sie hatte die Kapuze 

ihrer weißen Vliesjacke aufgesetzt 

und war rückwärts geschlichen. 

Nur deshalb hatte Vincent ihr 

Gesicht nicht gleich gesehen. 

Erleichtert stieß er den 

Atem aus und hielt die 

Taschenlampe ein 

bisschen lockerer.

Lea eilte zu ihm. Sie 

war klein und quirlig und trug fast 

immer irgendwas mit Pferden drauf. 

Die Vliesjacke hatte ein Hufeisen auf 

der Brust.

„Etwas hat mich gestochen“, 

fl üsterte sie und hob den 
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linken Fuß. Ihre lila Sandale glitzerte. „Hoffentlich war 

es nur eine Distel, keine Wespe.“

„Du siehst aus wie ein Gespenst.“ Vincents Stimme 

klang vor Aufregung krächzend. Lea bemerkte 

das sicher!

Sie setzte den Fuß auf und kicherte nervös. „Und du 

wie ein Vampir.“

Überrascht schaute Vincent an sich herunter. Seine 

Mutter übertrieb gern mit der Sonnencreme, deshalb 

blieb er auch im Sommer blass. Und den schwarzen 

Kapuzenpulli mit der Dracula-Fratze durfte er daheim 

nie anziehen, wenn Oma da war.

Er hustete ein paarmal, bis seine Stimme wieder 

normal klang. „Ich warte schon ewig“, beschwerte er 

sich. „Wo ist Tessa?“

„Keine Ahnung.“ Ängstlich reckte Lea den Hals. 

„Sie war doch gleich hinter mir.“

„Uh-huh, uh-huh“, jammerte es da aus einer Gruppe 

von Pinien. 

Lea quiekte. Ihre Hand sauste zur Kapuze, sie riss sie 

herunter und band sich aufgeregt den Pferdeschwanz 

neu. „Hast du das gehört?“
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Tessa, Lea und Vincent sind mitten in der Nacht über 
den Zaun des schon jahrelang geschlossenen Lunaparks 
geklettert. Plötzlich setzt sich ein altes Pferdekarussell 
von selbst in Bewegung und oben auf der Achterbahn 
erscheint eine Gestalt. Die drei merken, dass etwas 

Unheimliches nach ihnen greift ...

Grusel und Spannung pur!
Bist DU mutig genug?
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